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Bald nach Erscheinen des Sonderheftes 
GOLD zum 50 jährigen Bestehen der 
Vereinigung Steirischer Mineralien- und 
Fossiliensammlerinnen (Jakely et al. 2018) 
stieß der Autor bei fortgesetzten Recherchen 
auf eine Notiz in einem maschinengeschrie­
benem Manuskript, worin Gold aus dem 
steirischen Graphitbergbau Kaisersberg 
erwähnt wird (Hamilton  & W ieden um 1950).

Abb. 3: Aufbereitungslaboratorium in Kaisersberg um 1950. 
Archiv D. Jakely, Graz; Foto von Anonym.

Abb. 1: Teilansicht des Graphitbergwerkes 
Kaisersberg um 1950. Archiv D. Jakely, Graz; 
Foto von Anonym.
Abb. 2: Schachtkopf im Rudolf-Unterbau, 
etwa 1950. Archiv D. Jakely, Graz;
Foto von Anonym.

Um das Jahr 1949 untersuchten Gerhard 
Hamilton und Paul Wieden den Graphit von 
Kaisersberg in der Steiermark. Um Schwer­
metalle zu erfassen, wurden damals ur­
sprüngliche wie auch aufbereitete Kaisers­
berger Graphite spektralanalytisch unter­
sucht und dabei Gold in geringsten Spuren 
(0,0001%) nachgewiesen. Bei allen Proben 
von vier untersuchten Sorten (genannt 
werden Sorte C, Sorte H, flot. C = 90% 
sowie ehern, aufber. C = 90%) wurden 
die meisten Elemente in äußerst geringen 
Konzentrationen, alle kleiner als 0,01%, 
qualitativ nachgewiesen. Eine Tabelle listet 
die Schwermetalle Cu, Ni, Co, Cr, Pb, Sn,
Zn, Ag, Au und als sonstige Elemente As,
Zr, Ba und Sr.
Die vermutlich nie in einem Druckwerk er­
schienene Arbeit gibt einen umfassenden 
Überblick der Kaisersberger Lagerstätte 
und vom Werkstoff Graphit im Allgemeinen 
wieder. Einer geologischen Übersicht sowie 
der Beschreibung der Gruben Rudolf, Paul 
und des Marienbaues folgen mineralogisch- 
petrografische, chemische und physikalische 
Charakterisierungen sowie Aufbereitung 
und Verwendungsmöglichkeiten des in 
Kaisersberg hereingewonnenen Industrie­
minerals Graphit (Abb.1,2 , 3).

Das hier besprochene Typoskript wird 
in einer Publikation über das Lebenswerk 
von Gerhard Hamilton (Hamilton  & 
Pertlik 2008) nicht angeführt.
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